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Berichtvon dem

aufs Jahr
Mart. 1787. bis zum 18. Febr. 1788.

Tdle, agrosmuthige Menſchenfreunde! arme, verwaiſte Kinder na—CE de; ſie
hen ſich Jhren Wohnungen und empfehlen ſich Jhrer chriſtlichen Mil—

ihrer erbarmen wollen. Sie haben ja immer das Schickſal dieſer Unmun—
digen durch Wohlthatigkeit ertraglich zu machen geſucht; ſollten Sie wohl die—
ſelben jetzt mit ihrer Bitte zuruck weiſen? Sollten Sie nicht vielmehr alles

thun, was Jhnen moglich iſt, Menſchen-Elend zu vermindern? Daß Gie
unter den Armen, denen Sie wohlthun, eine Auswahl treffen und Guttha—
ten nicht an Unwurdigen verſchwenden wollen; dies iſt gar nicht unrecht, ſon—
dern im Gegentheil weiſe. Viele Arme, die ſich an Jhre Gute wenden,
mogen ſich nicht durch eignen Fleiß ernahren, ob ſie es wohl thun konnten;
andre ſind gar nicht ſo durftig, wie ſie vorgeben; und noch andre bringen
das ſchlecht und liederlich durch, was ihnen gegeben wird. Mit welchem
Rechte konnen ſolche Menſchen auf Jhre Freygebigkeit Anſpruche machen?
Oder wer kann es Jhnen verargen, daß Sie gegen ſolche hartherzig ſind?
Aber dieſe armen Waiſen, die Sie vor ſich ſehen, und die Sie um Hulfe
anflehen, werden Sie gewiß nicht in die Claſſe der unwurdigen Armen ſetzen.

Es



Es ſind ja, wie Sie wiſſen, gute, unſchuldige Kinder; Kinder, denen die
Vorſehung ihre Aeltern fruhzeitig von der Seite weggeriſſen hat, und die
eben durch dieſen Verluſt in einen hulfloſen Zuſtand gekommen ſind. Gewiß
dieſe guten, unſchuldigen Kinder ſind wahre, eigentliche Arme; Arme, die
Jhrer Milde, Jhrer unterſtutzung nicht unwerth ſind. Verſchlieſſen Sie
daher Jhr Herz vor ihnen nicht. Beweiſen Sie Jhre Gute gegen dieſelben
und behaupten Sie auch in dieſem Jahre den Ruhm, den Sie immer be—
hauptet haben. Unſre Waiſen werden ja in einer offentlichen Anſtalt, die
Jhnen hinlanglich bekannt iſt, verpflegt. Sie durfen folglich auch nicht
befurchten, daß Jhre Wohlthaten gemißbraucht werden; vielmehr konnen
Sie auf alle Weiſe verſichert ſeyn, daß der beſte und vortheilhafteſte Ge—
brauch davon gemacht wird. Schon allein die gute Anwendung Jhrer
Geſchenke muß Sie daher ermuntern, daß Sie ſich erbitten laſſen, unſern
Waiſen wohl zu thun.. Und ſind Sie, edle grosmuthige Menſchen—
freunde, zur Gutthatigkeit bereitwillig, wie Sie es gewiß ſeyn werden; ſo
laſſen Sie nur noch eine einzige Bitte ſtatt finden, nehmlich dieſe: Unter—
ftutzen Sie unſre Waiſen, ſo viel in Jhrem Vermogen ſtehet. Sind Sie

don Gott mit viel irrdiſchen Gutern geſeegnet; ſo beweiſen Sie auch gegen
unſre Waiſen eine vorzugliche Gutthatigkeit. Frenen Sie ſich, daß Sie
ſo glucklich ſind, zum Beſten guter Armen reichliche Beytrage thun zu kon—

nen, und erinnern Sie ſich dabey an die Verſicherung des Apoſtels, „wer
reichlich ſaet, der wird reichlich erndten.“ Haben Sie keinen Uiberfluß an
zeitlichen Gutern; ſo thun Sie doch wenigſtens, was Sielthun konnen.
Sollte wohl unſre Bitte zu hart und kuhn ſeyn, wenn wir bitten, daß Sie
ſich lieber ein erlaubtes Vergnugen verſagen und ſich in manchen entbehrlichen
Ausgaben einſchranken wollten, um deſto reichlicher geben zu konnen? Die—

ſen Vorwurf durfen wir wohl nicht befürchten. Denn was Sie geben, das
geben Sie ja zur Ehre Gottes, deſſen Ehre Sie doch gewiß befordern wol—
len; Sie geben es ja dazu, daß nutzliche und brauchbare Mitglieder fur den

Staat, und alſo anch fur Sie erzogen werden; Sie geben es ja fur ein gutes
Jnſtitnt, welches faſt ganz von einer ſolchen Freygebigkeit gutgeſinnter Mitbur—
ger abhangt. Und unſer himmliſcher Bater, der keine edle That unbelohnt
kaßt, der wird auch eine ſolche edle und grosmuthige Gute nicht unbelohnt
laſſen. Und dies iſt auch der aufrichtige Wunſch, mit dem wir unſre Bitte

beſchlief—



beſchlieſſen, daß es Gott Jhnen allen, edle und grosmuthige Menſchen—
freunde, die ſich unſrer Waiſen thatig annehmen, wolle wohl gehen laſſen;
daß Jhnen der Hochſte alles das vielfach wieder erſetzen moge, was Sie
an dieſen guten Kindern nach Vermogen und vielleicht uber Vermogen thun.

Er ſeegne Sie in Jhrem irrdiſchen Berufe. Er ſeegue Sie und Jhre
Hauſer. Er ſeegne Sie mit allem geiſtlichen und leiblichen Seegen. An
Jhnen werde die Verheiſſung Gottes erfullet: „Wohl dem, der ſich des
Durftigen annimmt.“

Aus folgender Nachricht erhellet, wie viel Perfonen vom 5. Mart. 1787
bis zum 18. Febr. 1788. auf Koſten des Waiſenhauſes erhalten worden ſind:

Ein Prediger und Catechet,
Zween Jnformatores,
Eine Lehrmeiſterin fur die Magdgen,
Eine Kochin,

Zwo Perſonen zur Aufſicht, Pflege und Wartung,
Ein Zuchtmeiſter fur die Zuchtlinge.

Ferner:
87. Waiſenkinder, als:

50. Knaben, davon
5. auf Handwerke gebrachth
1. zu Dienſten gelangt,
1. den Jhrigen verabfolgt.
2. geſtorben,

41. annoch vorhanden, mithin 1o. mehr als vor dem Jahre.

35. Nagdgen, davon
1. ins Lazareth gekommen,

2. den Jhrigen verabfolget,
z. geſtorben,

29. annoch vorhanden, mithin 3. mehr, als vor dem Jahre.

Hier—



Hieruber
5o. Zuchtlinge, davon

19. auf E. E. Naths Verordnung eingeliefert, davon
14. nach und nach dimittiret worden,

1. Krankheits halber ins Lazareth gebracht,
1. entlaufen,
3. annoch vorhanden.

27. von E. E. Stadtgerichte in die Zucht gegeben, davon
23. nach und nach dimittiret worden,

4. annoch vorhanden,
4. von den Jhrigen in die Zucht gegeben worden, davon
Z. wieder dimittiret worden,
1. annoch vorhanden.

1ater in der Hohe! Siehe mit Augen der Gnade uber unſern Durch—
J

Sachſen unter Seinem Scepter ein geſeegnetes Kand ſeyn und erhalte Jhn
J lauchtigſten Churfurſten und Landes-Vater herab. Laß unſer

uns bis in die ſpateſten Jahre. Schaue auch mit Gute auf unſre Durch—
lauchtigſte Churfurſtin, auf die Churfurſtl. Frau Tochter und auf das
ganze Hohe Sachßl. Haus herab, und ſetze es zu immerwahrenden Seegen.
Crone alle dieienigen, die unſerm Waiſenhauſe wohlwollen und Jhr Wohl—
wollen durch thatige Liebe beweiſen, mit deiner Huld, und laß es Jhnen
an keinem wahren Guten mangeln.
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